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Positionspapier zur Kraftwerksstrategie 

 

 

I. Überblick 

Der Geschäftsbereich Power Systems des Rolls-Royce-Konzerns ist mit seiner Produkt- und Lösungs-

marke mtu global bekannt als Hersteller von erstklassigen Antriebs- und Energielösungen sowie 

Dienstleistungen über den gesamten Lebenszyklus in geschäftskritischen Bereichen. Hierzu gehören 

beispielsweise die Energie- und Notstromversorgung von Datenzentren, Krankenhäusern, dezentrale 

Stromerzeugung inkl. Kraftwärmekopplung sowie Antriebssysteme für Schiffe und Schienenfahrzeuge. 

Grundlage dieses Portfolios sind aktuell sowohl Diesel- und Gasmotoren als auch Batterie- und Auto-

mationssysteme. Zudem arbeitet Rolls-Royce Power Systems an Energie- und Antriebssystemen, die 

Wasserstoff als Kraftstoff oder in weiterverarbeiteter Form als E-Fuels nutzen. Unsere Produkte setzen 

immer wieder neue Maßstäbe hinsichtlich Leistung und Verfügbarkeit einerseits, Energieeffizienz, ge-

ringem Kraftstoffverbrauch und niedrigen Emissionen andererseits. 

II. Energieversorgung gestern, heute und morgen 

Deutschland befindet sich auf dem Weg zu einer klimaneutralen Wirtschaft und hat sich das Ziel der 

Klimaneutralität bis 2045 gesetzt. Die Bundesregierung setzt dabei im Stromsektor auf einen massiven 

Ausbau von volatilen erneuerbaren Energien, deren Anteil am Bruttostromverbrauch bis 2030 auf 

mindestens 80 Prozent steigen soll. Gleichzeitig werden durch den beschlossenen Kohleausstieg, ne-

ben den bereits abgeschalteten Atomkraftwerken, weitere regelbare Kraftwerksleistungen aus dem 

Markt ausscheiden. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie zukünftig Stromversorgungssi-

cherheit rund um die Uhr gewährleistet werden kann, vor allem in Perioden, in denen der Wind nicht 

weht und die Sonne nicht scheint. Eine stabile und verlässliche Energieversorgung ist für den Wirt-

schafts- und Industriestandort Deutschland von entscheidender Bedeutung. Sie bildet die Grundlage 

für wirtschaftliches Wachstum und ermöglicht langfristig die Sicherung von Arbeitsplätzen und Wohl-

stand im Land.  

Historisch gesehen wurden Energiesysteme von konventionellen Großkraftwerken geprägt, die 

Grundlastkapazitäten bereitstellten und durch Erdgas-Turbinen ergänzt wurden, um Spitzenlasten ab-

zudecken. Dieses traditionelle System basierte auf vorhersehbaren Nachfrageprofilen, ausreichender 

Stromversorgung und einem gut ausgebauten Übertragungsnetz, um die regionale Nachfrage zu be-

dienen. Im erneuerbaren Stromsystem der Zukunft mit neuen Verbrauchern wie Schnellladeinfrastruk-

tur oder Wärmepumpen verändern sich die Verbrauchsmuster und das Nachfrageverhalten. So wird 

sich die Stromnachfrage in den nächsten 20 Jahren aller Voraussicht nach verdoppeln. Das zukünftige 

Energiesystem muss diese Entwicklungen abbilden.  

Denn auch bei hohen Anteilen an erneuerbaren Energien werden Batteriespeicher und Residualkraft-

werke, d.h. Kraftwerke, die einspringen, wenn die Stromnachfrage nicht durch erneuerbare Energien 

oder Energieimporte gedeckt werden kann, benötigt. Hier zeichnet sich allerdings langfristig eine 

Leistungslücke ab. So geht beispielsweise die Bundesnetzagentur in ihrem Monitoringbericht davon 

aus, dass bis 2031 ein Zubau von gasbasierten Kraftwerken in einer Größenordnung von 17-21 GW 

erforderlich ist. 

III. Residuallast – Gasmotorenkraftwerke und Batteriespeicher als ideale Ergänzung  

Residuallast – also die Last, die nicht durch erneuerbare Energien gedeckt werden kann – ist in der 

Regel durch kleinere, kurzzeitige Abweichungen von wenigen Minuten bis Stunden gekennzeichnet. 

Es kann allerdings auch vorkommen, dass eine Dunkelflaute mehrere Tage bzw. Wochen andauert wie 

beispielsweise im Dezember 2022. Gasmotorenkraftwerke, die auch mit Biogas und zukünftig mit Was-

serstoff betrieben werden können, und Batteriespeicher stellen hier aus ökonomischen und nachhal-

tigen Gesichtspunkten die ideale Ergänzung zu Großkraftwerken dar: 
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 Was ist ein Gasmotorenkraftwerk? 

Gasmotorenkraftwerke bestehen im Gegensatz zu Turbinenkraftwerken aus vielen einzelnen kleineren 

Aggregaten statt aus einzelnen großen Turbinen. Hierbei kommen häufig mittelschnelllaufende oder 

schnelllaufende Hubkolbenmotoren zum Einsatz. Letztere sind insbesondere auf Grund ihrer kompak-

ten Dimensionen sehr flexibel und können dank industrieller Vorfertigung schnell geliefert werden. 

Während große Gas- und Dampf-Kombikraftwerke (GuDs) durch ihre hohe elektrische Effizienz für 

konstante Lasten und lange Laufzeiten ausgelegt sind, können Motorenkraftwerke wegen ihrer mo-

dularen Bauweise schnell auf Lastveränderungen reagieren und folglich immer bei optimiertem Wir-

kungsgrad operieren.  

 
Abbildung 1: Schematischer Aufbau eines Gasmotorenkraftwerkes, bestehend aus 10 Container-Systemen. 

 Versorgungssicherheit und Netzstabilität durch die Flexibilität von Gasmotorenkraftwerken 

und Batteriespeichern  

Für kurz- und länger andauernde, ertragsschwache Situationen eignen sich Technologien, die flexibel 

Energie bereitstellen. Batteriespeicher bieten Flexibilität und können kurzfristige Schwankungen im 

Stromnetz effizient auszugleichen. Sind die Engpassphasen länger, können Gasmotorenkraftwerke, 

die auch mit Biogas und zukünftig mit Wasserstoff betrieben werden können, ergänzend hinzuge-

schalten werden. Diese können dann längerfristigen Energiebedarf decken und überbrücken tage- 

oder gar wochenlange Dunkelflauten.  

Zudem bieten Gasmotorenkraftwerke und Batteriespeicher geographische Flexibilität, denn sie kön-

nen in Containerform bereitgestellt werden und fungieren somit als mobile Anlage. Die Kapazität kann 

dort in das Netz integriert werden, wo sie benötigt wird, so dass die Netzbeschränkungen eingehalten 

werden. Später kann das Kraftwerk verlagert werden, wenn es nicht mehr benötigt wird, z. B. wenn die 

langfristige kohlenstoffneutrale Speicherung ausgereifter wird. Die Verlagerung bestehender Anla-

gen anstelle der Stilllegung und des Neubaus von Kraftwerken verringert die Investitionskosten für 

neue Kapazitäten und die Netzinfrastruktur. Außerdem wird so das Risiko einer verlorenen Investition 

vermieden. 

 Gasmotorenkraftwerke und Batteriespeicher bieten Modularität und Skalierbarkeit  

Batteriespeicher und Gasmotorenkraftwerke können innerhalb von wenigen Sekunden bzw. Minuten 

benötigte Leistung bereitstellen. Sie können modular aufgebaut, lokal eingesetzt sowie beliebig ska-

liert werden. Dadurch kann Versorgungssicherheit dezentral dort gesichert werden, wo ein Netzeng-

pass auftritt. Kostenintensive Netzausbaumaßnahmen können so reduziert werden.  

Gasmotorenkraftwerke bestehend aus vielen kleineren Motormodulen können darüber hinaus ideal in 

Teillast betrieben werden, da einzelne Motoren je nach Bedarf flexibel hinzugeschaltet werden kön-

nen. Dadurch wird der Wirkungsgrad bestmöglich ausgenutzt, da nur die Motoren unter Volllast lau-

fen, die auch benötigt werden. Der Bedarf an Primärenergie und Treibhausgasemissionen werden so 
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reduziert. Zudem bieten Gasmotorenkraftwerke eine höhere Ausfallsicherheit, da der Ausfall einzelner 

Motormodule nicht den Ausfall des Gesamtkraftwerks zur Folge hat.  

 Hybrides Energiesystem senkt Kosten für das Gesamtsystem 

Der kombinierte Einsatz von Batteriespeichern und Gasmotorenkraftwerken, die auch mit Biogas und 

zukünftig Wasserstoff betrieben werden können, bietet eine einzigartige Lösung. Dadurch können 

Erneuerbare besser integriert, die Versorgungssicherheit erhöht und der Netzausbau reduziert wer-

den. Diese Kombination trägt nicht nur zur Stabilisierung des Stromnetzes bei und reduziert den Aus-

baubedarf, sondern fördert auch die Dekarbonisierung der Energieversorgung. Durch die bessere 

Nutzung erneuerbarer Energien und die Bereitstellung einer zuverlässigen, nachhaltige Erzeugungs-

Lösung wird eine hohe Systemeffizienz erreicht, die die Wirtschaftlichkeit des Gesamtsystems verbes-

sert und die Notwendigkeit teurer Spitzenlastgroßkraftwerke verringert. Durch eine Kombination von 

hocheffizienten Batterien und teillastfähigen Gasmotoren lassen sich die Betriebskosten senken. 

Durch die Modularität und Dezentralität sind zudem Planungs- und Genehmigungsverfahren sowie 

der Bau wesentlich kürzer als bei Großkraftwerken, bei denen der Prozess bis zu 10 Jahre in Anspruch 

nimmt. Ein weiterer Vorteil ist eine Reduktion des Investmentrisikos, da durch die Skalierbarkeit Nach-

rüstungen zu einem späteren Zeitpunkt ebenfalls ermöglicht werden. 

 Potential von Biogas ausschöpfen 

Biogas kann unabhängig von den Witterungsbedingungen aus zahlreichen organischen Abfallquel-

len, wie z. B. Gülle, Obst- und Gemüseresten, Speiseabfällen und industriellen Abwässern, erzeugt und 

in Gaslagern zwischengespeichert werden und ist nicht nur ideal für die Bereitstellung von 
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Residuallast, sondern auch eine ideale Ergänzung zu den volatilen Erneuerbaren Energien, um jeder-

zeit flexibel den Strom- und Wärmebedarf decken zu können. Biogas ist zudem ein zu 100% erneuer-

barer, zuverlässiger und planbarer Brennstoff, der oftmals zudem aus lokalen Quellen stammt. Folglich 

ist Biogas sehr gut für die flexible Stromerzeugung geeignet und ist eine wichtige Lösung für den 

Ausgleich von Versorgungsspitzen. 

 Fehlende Investitionssicherheit im „Energy Only Markt“ 

Derzeit bleiben wichtige Investitionsentscheidungen in Residualkraftwerke aus. Grund dafür ist, dass 

in einem System, das schwerpunktmäßig auf volatilen erneuerbaren Energien basiert, steuerbare Re-

sidualkraftwerke immer seltener benötigt werden. Das führt im „Energy Only Markt“ dazu, dass diese 

seltener am Strommarkt partizipieren können und somit wichtige Einnahmequellen wegfallen. Investi-

tionssicherheit und Planbarkeit sind dadurch für Investoren und Betreiber nicht gegeben. 

IV. Kraftwerksstrategie und Kapazitätsmechanismus  

Wir begrüßen das Anfang Februar vorgelegte Eckpunktepapier zur Kraftwerksstrategie und zur Ein-

führung eines Kapazitätsmechanismus, mit dem die Bundesregierung erste Punkte vorgestellt hat, wie 

Investitionshemmnisse abgebaut werden können. Es ist folgerichtig, dass die Kraftwerksstrategie zu-

sammen mit einem Kapazitätsmechanismus gedacht wird.  

Eine entscheidende Bedeutung kommt der Plattform klimaneutrales Stromsystem (PKNS) zu, in der die 

Ausgestaltung eines Kapazitätsmechanismus diskutiert wird. Bislang waren die Diskussionen in der 

PKNS inhaltlich wenig konkret, so dass auf deren Basis mit einer schnellen Entscheidungsfindung zu 

einem Kapazitätsmechanismus nicht zu rechnen ist. Die fehlende beihilferechtliche Einigung mit der 

EU-Kommission betrachten wir als weiteres Risiko, schnell zu einer Konkretisierung der Strategie und 

Ausschreibung zu kommen.  

Die Zeit drängt! Wir benötigen nun schnellstmöglich Klarheit über die Ausgestaltung der Kraftwerks-

strategie und des Kapazitätsmechanismus. 

V. Politische Kernforderungen 

Um Investitionen in den Bau von Residualkraftwerken und Batteriespeicher auszulösen, müssen wirt-

schaftliche Risiken für die Betreiber deutlich gesenkt werden. Dies erfordert staatliche Finanzierung 

und Absicherung gegen die beschriebenen Risiken, um geeignete Bedingungen für den Ausbau 

neuer Kraftwerkskapazitäten und die Erzeugung und Speicherung von Strom zu schaffen.  

Folgende Schritte sollten aus unserer Sicht unternommen werden: 

 Gasmotorenkraftwerke, die auch dezentral eingesetzt werden können, bei der Kraftwerks-

strategie aktiv berücksichtigen und die Kombinationsmöglichkeiten mit Batteriespeichern 

mitdenken. Wie bereits dargelegt, sind Gasmotorenkraftwerke aufgrund ihrer dezentralen Ein-

setzbarkeit, Modularität, Flexibilität und der Möglichkeit des Teillastbetriebs am besten geeig-

net, effizient und kostengünstig Residuallast zur Verfügung zu stellen. Sie tragen nicht nur zur 

Stabilisierung des Stromnetzes bei und reduzieren den Ausbaubedarf, sondern fördern auch 

die Dekarbonisierung der Energieversorgung. Zudem nehmen Planungs- und Genehmigungs-

verfahren sowie der Bau deutlich weniger Zeit in Anspruch als bei Großkraftwerken. Zudem 

sollte der kombinierte Einsatz mit Batteriespeichern bei der Ausgestaltung der Kraftwerksstra-

tegie berücksichtigt werden. 

 Flexible Biogas-Anlagen als Element in die Kraftwerksstrategie mitaufnehmen. In der Kraft-

werksstrategie spielt Biogas bisher keine Rolle. Durch eine konsequente Flexibilisierung der 

Anlagen könnten bereits heute und ohne zusätzliche Biomasse die Kraftwerkskapazitäten von 

Biogasanlagen deutlich erhöht werden. Es ist jedoch anzumerken, dass eine Reduzierung der 

Anlagenlaufzeit nicht automatisch mit einer Verringerung der operativen Kosten einhergeht. 

Es ist daher notwendig, weitere Anreize für die Flexibilisierung zu schaffen. Ein Teil der Lösung 

könnten Prämien sein, die in Abhängigkeit der zur Vergärung genutzten Biomasse, wie pflanz-

liche, tierische und industrielle Abfallprodukte, gewährt werden. 
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 Wir fordern die Einführung eines Kapazitätsmarktes, um den bestehenden "Energy Only 

Markt" zu ergänzen. Obwohl das aktuelle Strommarktdesign für die kurzfristige Anpassung 

von Angebot und Nachfrage gut geeignet ist, kann es langfristig die Versorgungssicherheit 

nicht garantieren. Aus diesem Grund bedarf es eines Kapazitätsmarktes, um die Bereitstellung 

regelbarer Kapazitäten zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit marktwirtschaftlich zu 

honorieren. Bei der Ausgestaltung des Marktdesigns sollte Dezentralität mitberücksichtigt 

werden, damit dort neue Kapazitäten entstehen, wo sie nicht nur zeitlich, sondern auch räum-

lich den maximalen netzdienlichen Nutzen erzielen. Die Ausarbeitung muss möglichst zeitnah 

beginnen. Erfahrungen aus anderen europäischen Ländern, wie zum Beispiel Belgien, zeigen, 

dass die Vorbereitungen und die Verhandlungen zu beihilferechtlichen Genehmigungen meh-

rere Jahre in Anspruch nehmen können. Dennoch können diese in Europa bereits praktizier-

ten Modelle, die von der Europäischen Kommission als beihilferechtskonform anerkannt wur-

den, als Vorbild dienen.  

 Großbatteriespeichern sollte der Zugang zu Kapazitätsmärkten ermöglicht werden. Internati-

onale Erfahrungen zeigen, dass Batteriespeicher regelmäßig Zuschläge in Kapazitätsmärkten 

erhalten und ihren Beitrag zur zuverlässigen Bereitstellung von Leistung unter Beweis stellen. 

Unter entsprechenden rechtlichen und regulatorischen Rahmenbedingungen haben Groß-

batteriespeicher daher das Potenzial, kurzfristige Schwankungen im Stromnetz effizient aus-

zugleichen. Batterien können zudem gut mit Gasmotorenkraftwerken kombiniert werden.  
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Ihre Ansprechpartner in Berlin und Friedrichshafen 
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